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Abonnements preis

und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffuet.

Stadtgemeinde
Merſeburg, den 7. Juli 1894

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-4 Uhr Mittags

Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

Merſeburger
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-vVe

Freitag, den 13. Juli 1894.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt im Communalbüreau vom bis
30. Juli d. öffentlich aus. Während dieſer Zeit können von jedem Mitgliede der

inwendungen gegen die Richtigkeit dieſer Liſte bei uns angebracht werden.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Nachleſe von Getreide-Aehren, ſowie das Stoppeln von Kartoffeln und Rüben, ſo

auch das Betreten der Grundſtücke in den Fluren des Amtsbezirks Wallendorf ohne Er
laubniß der Beſitzer iſt verboten und wird jede Uebertretung auf Grund des Feld und
ForſtPolizeigeſetzes geahndet.s Wallendorf, den 10. Juli 1894.

Der Amtsvorſteher. (gez.) Winckler.

Merſeburg, 12. Juli 1894.

Betriebsmittel für den ge-
werblichen Mittelſtand.

Unterſuchungsrichter
ſcharfem Tone.

An den Vorſtand der deutſchen Reichsbank
ſind ſchon wiederholt, auch im Reichstage, An
regungen herangetreten, aus den reichen Mitteln

der Bank für den gewerblichen Mittelſtand und
für die große Zahl der kleinen Landwirthe unter

günſtigeren Bedingungen, wie ſie ſonſt beim
Gelddarleihen üblich ſind, einen größeren und

augsgedehnteren Credit zu eröffnen. Anlaß hier
zu hat vor allen Dingen der Umſtand gegeben,
daß für den Klein Gewerbetreibenden und für
den Landwirth es ſich weniger um bedeutende
Summen, als um eine ſchnelle und billige Geld
beſchaffung handelt, ſowie darum, daß für die
Rückzahlung nicht gar zu enge Friſten geſtellt
werden. Bei den erwähnten Jntereſſenten findet

häufig weder ein ſchneller Waarenumſatz, noch
ein umfangreicher Gewinnſt ſtatt, billiges Geld
ſtr
Reihe erforderlich. Ein wirthſchaſtliches Unheil

aber in erſtergenügende Zeit iſt

für die Kreiſe des Mittelſtandes iſt der Wechſel
kredit, der ſchon manche Exiſtenzen geringfügi-
ger Summen wegen, vernichtete. Das wirth
ſchaftlich Heilſamſte wäre die Beſchaffung billiger
Geldmittel unter Beſchränkung der Wechſelfrei-
heit. Wechſel über kleinere Summen ſchaden mehr,
als ſie nützen, und bilden eine zweiſchneidige
Waffe gegenüber dem, welcher ſeinen Namen
unter das anſcheinend ſo bequeme Popier ſetzte.

Man ſagt, wer nicht beſtimmt weiß, daß er zur
Zeit der Fälligkeit des Wechſels über die er-
ſorderlichen Geldmittel verfügt, ſoll keinen Wechſel
unterſchreiben. Aber wie viele Wechſel würden
überhaupt ausgeſchrieben werden wenn dieſe

Vorbedingung immer maßgebend ſein ſollte
Und wie oft ändern ſich die Verhältniſſe gerade
beim Landwirth und beim Handwerker? Dem
Landwirth kann eine reiche Ernte durch die
Ungunſt des Wetters im allerletzten Moment
verloren gehen und daß Niemand mehr mit
ſäumigen Schuldnern zu rechnen hat, als gerade
der Handwerker, iſt wohl genugſam bekannt.
Der Wunſch nach Gewährung eines Credits zu
Betriebsmitteln für den gewerblichen Mittelſtand,
unter der Bedingung billiger Proviſion und
Fortfall der Wechſelmanipulationen, iſt alſo be
rechtigt, aber die Reichsbank erſcheint nicht als
der geeignete Ort, hier einen Haken einzuſchlagen,
wenigſtens nicht ohne Abänderung der gemeinen

(Nachdrug verboten)

Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

(39. Fortſetzung.)

„Sie irren ſich“, widerſprach Schneidewin,
nunmehr völlig ſicher gemacht, mit großer
Zungengeläufigkeit, „Er ſchrieb Wilſe da

Werließ ihn jedenfalls die Kraft und
„Woher wiſſen Sie denn das frug der

plötzlich in ſchneidend

Er erhob ſich und ſchritt auf den Verbrecher zu.

„Woher wiſſen Sie, daß er Wilſe ſchrieb
ſagte er. „Das weiß außer uns nur der
WMörder, denn dieſer hat die Buchſtaben auf die

gemalt und dieſer Mörder ſind
WSie!“

t zu machenden Dummheit verleiten laſſen.
Wollen Sie nun geſtehen daß Sie der

Mörder ſind rief Bock erbarmungslos. Von
Jhren Worten hängt Jhr Leben ab, denn die

J hat qualificirt ſich als Mord nur ein
offenes Geſtändniß könnte dieſelbe in den Augen
der Geſchworenen vielleicht zu einem in der Er
egung aus Habſucht begangenen Todtſchlag

mpeln!“

Geſetzesbeſtimmungen, denn dieſe bilden Schranken.
Angezeigt iſt aber die Frage, ob es nicht vortheil-
haft wäre, der Reichsbank ousſchließlich den
Charakter eines Jnſtitutes des Deutſchen
Reiches zu geben, denn heute ſind noch Privat-
intereſſenten in Form von Aktionären vorhanden,
die zum Mindeſten überflüſſig ſind. Kanndie Reichs
bank heute noch nicht den Jntereſſen des gewerblichen
Mittelſtandes in dem Grade wie es wünſchenswerth
wäre, nutzbar gemach twerden, ſo kann dies doch ſpäter
der Fall ſein, und es kann für heute nach anderen
Mitteln und Wegen zur Erreichung dieſes Zieles
geſucht werden. Denn geſchehen muß etwas, und
mit einfachen Rathſchlägen, welche Geldmittel
als vorhanden vorausſetzen, iſt nichts anzufangen,
weil eben das Erforderlichſte, das Geld, fehlt.
Dies Geld iſt zu beſchaffen, darauf kommt es an.
Nicht geſchenkt ſoll etwas werden, der deutſche
Mittelſtand kann ſchon arbeiten, nur die Er
langung von Betriebsmitteln und Mitteln für die
Beſchaffung zeitgemäßer Neu- Einrichtungen iſt
zu erleichtern. Sicherheit iſt ſelbſtverſtändlich,
und darum kann das Geld auch billig ſein, braucht
die fatale Wechſelmanipulation nicht als Voraus
ſetzung betrachtet zu werden. Wohl ſind mit
ſolchem Gelddarleihen nicht im Handumdrehen
Millionen zu verdienen aber die Flüſſigmachung
von Mitteln für die reelle nationale Arbeit
fördert auch den nationalen Wohlſtand. Der
Gewinn, der dadurch erzielt wird, erſcheint wohl
ſchon mehr als genügend.

Es iſt die Bildung von Genoſſenſchaften für
den gewerblichen Mittelſtand immer und immer
wieder empfohlen worden, aber dieſer Rath paßt
wohl für Zeiten rührigen geſchäftlichen Auf-
ſchwungs, hingegen nicht für eine ſtille, wenig

w Zeitperiode, wie wir augen
licklich ſie haben. Eine Genoſſenſchaft muß

auch Geld aufbringen, und wird das, wie ge
nügend viele Beiſpiele zeigen, nicht immer ſo
billig bewirken können, wie es wohl wünſchens-
werth wäre. Und wenn die Genoſſen nicht von
vornherein über größere Mittel verfügen, ſo
wird die Genoſſenſchaft immer einem Brunnen
gleichen, aus dem es nicht munter hervor-
quillt, ſondern nur langſam hervorrieſelt, man
wird Banken und Geldinſtitute um Mithilfe
erſuchen müſſen, und das zu vermeiden, erſcheint
gerade eine Hauptaufgabe. Es muß ein
Reichsfonds vorhanden ſein, der ar nicht in die
Milliarden zu gehen braucht, der deutſche Mittel
ſtand iſt wahrlich nicht verwöhnt und über-
müthig, ſondern ſehr beſcheiden in ſeinen Wünſchen.

Aufgetretenen war gebrochen er brach nur noch
mehr in ſich zuſammen und geſtand.

Ja, er hatte Wilſer gemordet. Kein lange
vorher geplantes Verbrechen war es geweſen,
ſondern im Augenblicke der Entfernung Arthurs
aus der väterlichen Wohnung war der Habſuchts-
teufel in ihm rege geworden und er hatte ſich
von hinten an Wilſer herangemacht und dieſen
mit deſſen eigenem Raſirmeſſer die Gurgel ab
geſchnitten. Mit dem Hunde hatte er es gerade
ſo gemacht, da ihn das Thier möglicher Weiſe
hätte verrathen können. Die Blutbuchſtaben
ſtammten von ihm; in teufliſcher Berechnung
hatte er ſie gemalt, um die Schuld auf den
unglücklichen Arthur fallen zu laſſen.

Kaum hatte Schneidewin ſein Geſtändniß ab
gelegt, als es ihm auch ſchon wieder leid wurde.
Er verſuchte zu widerrufen aber das half ihm
nichts.

Kaltlächelnd ließ ihn der Unterſuchungsrichter
abführen er wußte jetzt, wer der Mörder war.

Endlich konnte ſich Bock zum Nachhauſegehen
fertig machen die Zeiger der Uhr wieſen bereits
nahe auf Mitternacht.

„Ein angeſtrengter Beruf aber dankbar
brummte er mit vergnügtem Lächeln vor ſich hin,
als er die breite Steintreppe hinunterſtieg,
um den Ausgang des Gerichtsgebäudes zu
gewinnen. „Man muß feine Witterung haben

Der Widerſtand des eben noch keck und frech

Notizen

Man ſagt mit Recht, der gewerbliche Mittelſtand,
die Land wirthſchaft müßten mehr das Neue, was
die Zeit ihren Branchen darbietet, kultiviren
doch woher das Geld hierfür genommen werden
ſoll, wird nicht geſagt. Es bleibt zu beſchaffen.
Schon mehrfach iſt auf die aufgeſpeicherten Fonds
der Alters- und Jnvalidenverſicherung mit Nach
druck hingewieſen, und dieſen Hinweiſen iſt dann
wieder entgegengehalten, daß auch hier das
Geſetz ſeine Schwierigkeiten mache. Aber
iſt angeſichts dieſes immer und ewig erhobenen
Einwandes von beſtehenden geſetzlichen Schwierig
keiten nicht die Frage erlaubt, ob denn die
Menſchen der Geſetze wegen, oder aber die Ge
ſetze der Menſchen wegen da ſind? Paſſen die
Geſetze nicht für die Zeit und die obwaltenden
Verhältniſſe, dann ſind ſie zu ändern. Man
kann ſich doch darauf heilig und theuer verlaſſen,
daß die Alters- und Jnvalidenverſicherung zwei
Jahre ſpäter, als die wirthſchaftliche Calamität
ſich mit vollem Nachdruck geltend machte, als
Handel und Wandel, Abſatz und Verdienſt ſtockten,
nicht angenommen worden wäre, ja ſelbſt heute
noch nicht angenommen ſein würde. Wer unſere
Zuſtände vorurtheilsfrei betrachtet, wird ſich dieſer
Einſicht nicht verſchließen. Und wenn dem nun
ſo iſt, weshalb ſoll aus den erlaſſenen Geſetzen
nicht jeder Vortheil noch nachträglich heraus-
geſchlagen werden, der zu erzielen iſt? Deutſch
land iſt immer noch vor dem Auslande und vor
aller Welt ein Land der ſtrengen Reellität und
Solidität, und dieſer Zuſtand ſoll nicht angetaſtet
werden. Aber Maßnahmen, wie die angeregten,
halten Reellität und Solidität aufrecht, und alle,
welche Träger derſelben ſind, feſt, unerſchütterlich
feſt zuſammen. Darum ſind ſie empfehlenswerth
und erſtrebenswerth!

Von der Nordlandsreiſe des Kaiſer
paares

wird gemeldet, daß die Majeſtäten am Montag
Vormittag von Stalheim aus einen Spazier
gang nach den Waſſerfällen, Nachmittags einen
ſolchen nach einem Ausſichtspunkte unter-
nahmen. Bei der Abendtafel brachte der Kaiſer
das Wohl der Königin von Schweden anläßlich
deren Geburtstages aus, am Dienſtag Mittag
begab ſich das Kaiſerpaar zu Fuß nach Gud-
vangen. Das Wetter iſt andauernd ſchön.
Die Majeſtäten ſind am Dienſtag Abend über
Gudvangen im Ffjaerlands Fjord eingetroffen.
Die Weiterreiſe nach Bergen ſollte Mittwoch

Der Londoner „World“ zufolge telegraphirte
Kaiſer Wilhelm an die Königin Viktoria,
daß er erſt am 4. Auguſt in Cowes eingtreffen
werde, da er länger in Norwegen zu bleiben
wünſche und vor der Reiſe nach England nach
Potsdam zurückkehren müſſe. Der Kaiſer wird
wahrſcheinlich, vom Prinzen Heinrich begleitet,
bis zum 12. Auguſt in Cowes bleiben und zwei
Staatsmählern bei der Königin und einem Mahle
beim Prinzen von Wales an Bord der Yacht

dieſer Wachtel hat ja in gewiſſer Hinſicht
den äußern brutalen Erfolg für ſich aber
was will der gegen die Feinheit beſagen, mit
welcher ich den Hallunken zum Geſtändniß ge
bracht habe man muß zum Unterſuchungs
richter geboren ſein, daß iſt nur allzuwahr!“

Und Bock verließ das Gerichtsgbäude in dem
erhebenden Bewußtſein, daß er zum Unter
ſuchungsrichter geboren war.

Schlußkapitel.
Der Unterſuchungsrichter ſollte ſeines

Triumphes nicht froh werden. Bereits am
nächſten Morgen wurde ihm die nieder
ſchmetternde Mittheilung, daß ſich in der ver
floſſenen Nacht Schneidewin, an ſeiner Er
rettung verzweifelnd, ſelbſtmörderiſch das Leben
genommen, indem er ſich mittelſt der Hoſen-
träger am Fenſterkreuz ſeiner Zelle aufgehängt
hatte.

So verlief die ganze Unterſuchungsſache kläg-
lich im Sande; der eigentliche Mörder war todt
und ein Gerichtsbeſchluß ordnete natürlich ſchon
in den nächſten Tagen die Einſtellung des Ver
fahrens wider Arthur und deſſen Haftentlaſſung
an, da ſich ſeine vollſtändige Unſchuld und die
thatſäd liche Unrichtigkeit ſeines Schuldeinge
ſtändniſſes mit überzeugender Klarheit heraus-

67. Jahrgang.
Jnſerkions-Gedühr

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnferate entgegen.

Kreis
Beilagen nach Uebereinkunft.

rwaltung.)
„Viktoria and Albert“, ſowie des Yachtgeſchwader-
klubs beiwohnen. Der Kaiſer ſelbſt wird zwei
Feſtmähler an Bord der „Hohenzollern“ geben.

Bennigſen-Feier.
Jm Leibnitzhauſe in Hannover fand am Nach

mittage des Geburtstages v. Bennigſens ein vom
Kunſtgewerbevertreter veranſtalteter Feſt akt
ſtatt, wobei als Ehrengabe ein reicher ſilber
vergoldeter Tafelaufſatz überreicht wurde.
Das Ehrengeſchenk der nationalliberalen Partei
konnte, da die Fertigſtellung ſich verzögert hatte,
nur im Entwurf überreicht werden. Dies Ge
ſchenk, ein koſtbarer Kunſtſchrein, iſt ent
worfen vom Direktor der Karlsruher Kunſtge-
werbeſchule, Profeſſor Goetz und wird in Eben-
holz ausgeführt mit reichem Silber- und
Ewaillenſchmuck.

Fürſt Bismarck hat an Herrn v. Bennigſen
folgendes Glückwunſch- Telegramm ge-
richtet

„Jn Rückblick auf unſere langjährige gemeinſame Arbeit
an der Wiebdergeburt unſeres gemeinſamen Vaterlandes
bitte ich Sie, zum heutigen Tage meine herzlichſten Glück
wünſche entgegenzunehmen. Wir ſind nicht immer in dem
ſelben Geleiſe gefahren, aber unſer Ziel war das gleiche.
Daß wir die annähernde Erreichung deſſelben noch Beide
erlebt haben und ich Jhnen heute meinen Glückwunſch und
meinen Dank für Jhre Mitarbeit noch lebend übermitteln
kann, gereicht mir zu beſonderer Freude. Jch bitte Sie,
mir auch in der Zukunft, die jedenfalls für uns kürzer ſein
wird, als die 70 Jahre, die wir gleichzeitig lebten, das
Wohlwollen zu bewahren, welches gemeinſame Arbeit uns
als Ergebniß des Vorlebens gegenſeitig geſchaffen hat.“

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Am kgl. Hofe in Berlin iſt

am Mittwoch der Geburtstag der Prinzeſſin
Jrene von Preußen, Gattin des Prinzen Heinrich
und Schweſter des Großherzogs Ernſt Ludwig
von Heſſen, gefeiert worden. Prinzeſſin Heinrich
r jetzt zur Kur in Alexanderbad im Fichtel
gebirge.

Der deutſche Botſchafter in Paris Graf
Münſter iſt mit Gemahlin zu vierwöchigem
Aufenthalt in Hamburg v. d. Höhe einge
troffen.

Der Bundesrath hat am Mittwoch
abermals eine Plenarſitzung abgehalten. Zur
Berathung ſtanden Verichte verſchiedener Aus
ſchüſſe, u. A. über die Reſolution des Reichstags
betr. die EiſenbahnFreifahrtkarten der Reichs
tagsmitglieder, über eine Novelle zum Geſetz
vom 1. Juli 1872 betr, die Gebühren und
Koſten bei den Konſulaten des deutſchen Reichs
und über verſchiedene Petitionen betr. die Sonn
tagsruhe im Konditor, im Bäckerei im
Schlächter- und im Schneidergewerbe.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht das
preußiſche Geſetz über die Landwirthſchaftskammern.
Ferner wird die kaiſerliche Verordnung betr. die
Paßpflichtigkeit der aus Rußland kommenden
Reiſenden publizirt, wonach die Verpflichtung
dieſer Reiſenden, ihre Päſſe viſiren zu laſſen,
aufgehoben wird.

Ein Lehrerbeſoldungsgeſetz, worin
die Wünſche der Landlehrer Berückſichtigung
finden ſollen, iſt, wie der Direktor Kugler im
eeeeeaeeeeeeeereenaaaaaeenAber davon wußte der unglückliche Mann vor

läufig noch nichts.
Arthur lag im Krankenhaus und das Nerven-

fieber ſchüttelte all ſeine Glieder und brachte ihn
an den Grabesrand.

Die furchtbaren Erregungen der letzten Zeit
hatten die Widerſtandskraft des jugendlich
elaſtiſchen Körpers gebrochen; der behandelnde
Arzt zeigte ein ſehr bedenkliches Geſicht und er
öffnete der verzweifelten Mutter nur gar wenig
Ausſicht auf die Geneſung ihres Lieblings, der
in ſchimpflichen Tod hatte gehen wollen, nur um
ihr Jammer und Schande zu erſparen!

Aber nicht allein Frau Auguſte zitterte um
ihres Sohnes Leben; die liebliche Hilda war
gleichfalls der Verzweiflung nahe. Sie hatte
ſrohe Zuverſicht zur Schau getragen, ſo lange
ſchimpfliche Anklage das Haupt des Geliebten
bedroht und dieſer von der öffentlichen Meinung
gerichtet dageſtanden hatte. Nun aber, als eine
höhere Gewalt als alle Erdenjuſtiz die Hand an
das Leben Arthurs zu legen Miene machte, be
gann banges Zagen ihr muthiges Herz zu be
beſchleichen.

Großer Gott! ſie würde es nicht überleben,
das ſtand feſt, bei ihr, wenn der geliebte Mann
aus dieſer ſchrecklichen Krankheit nicht zu neuem
Leben, zu neuem Glück erwachen würde.

Der ſenſationelle Fall, der eine ſolch uner
geſtellt hatte.

V Anſerale im Betrage 6is zu Il Mark bitten wir hei Aufgaße ſogleich zu bezahlen. R
wartete Wendung genommen hatte, beſchäftigte
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preußiſchen Unterrichtsminiſterium bei Ueber
reichung einer Petition von Landlehrern erllärte,
beſtimmt zu erwarten.

Holland. Nach einem amtlichen Telegramm
iſt die nach der IJnſel Lonbort geſandte
holländiſche Expedition bei ihren Rekognos-
zirungszügen auf kein Hind erniß geſtoßen,

OeſterreichUngarn. Die „Wiener
Zeitung“ veröffentlich die Handelskonvention
zwiſchen Oeſterreichund Rußland. Damit
hat das handelspolitiſche Verhältniß zwiſchen
dieſen beiden Re'chen auf 10 Jahre eine ſeſte
Regelung erſahren.

Schweiz. Der Bundesrath begründet die
Weigerung der Schweiz, einer internationalen
Convention zur Bekämpfung der
Anarchiſten beizutreten mit dem Hinweis
darauf, daß der Bundesrath, als er im Jahre
1872 von Spanien zur Mithilfe gegen die rothe
Internationale erſucht wurde, ſich darauf be
beſchränkt habe, den Empfang der ſpaniſchen Note
anzuzeigen.

Frankreich. Die Bureaus der Deputirten
kammer wählten die Kommiſſion für den Geſetz
entwurf zur Bekämpfung des Anarchis-
mus. Zehn Mitglieder derſelben ſind Freunde,
ein einziges nur Gegner des Entwurſes. Bei der
Wahl der Kommiſſionsmitglieder waren 225
Deputirte ſür den Geſetzentwurf, 165 dagegen.
Vorbehalte wurden aus der Mitte der Kom-
miſſion und hinſichtlich des Erſatzes der Schwur-
gerichte durch das Zuchtpolizeigericht, ſowie wegen
der Veröffentlichung der Verhandlungen erhoben.

Die Deputirtenkammer genehmigte ohne
Debatte, nachdem die Dringlichkeit angenommen
worden war, das Abkommen über die Ab-
grenzung von Kamerun. Jn Frankreich
wurden wiederum mehrere Anarchiſtenver-
haftungen vorgenommen. Gegenden Präſi-
denten Caſimir Perier iſt bereits ein Kom-
plott entdeckt worden. Jn der ſpaniſchen Stadt
Junquera wurde ein Anarchiſt verhaftet, welcher der
Theilnahme an dieſem Komplott verdächtig iſt.
Der Präſident ernannte 5 Generäle zu Divi-
ſionsgenerälen General Negrier erhielt das
Großtreuz der Ehrenlegion. Ceſario wurde
dem Soldaten Leblanc gegenübergeſtellt. Leblanc
beſtätigte, daß Ceſario einer Anarchiſtenbande
angehöre und durch das Loos beſtimmt geweſen,
Carnot zu ermorden. Ceſario proteſtirte gegen
die Ausſage, indem er erklärte, er habe allein
gehandelt. Weiteren Fragen ſetzte er Schweigen
entgegen, Die Krugwirthe von Paris hielten
eine geoße Verſammlung ab, in der beſchloſſen
wurde, vom Senat die Verwerfung des Geſetzes
über die Strafbarkeit der Weintaufe
und der Beherbergung unſittlicher
Perſonen zu fordern. Die Einbringung
ves Turrelſchen Antrages auf Erhöhung der
Zölle gegenüber Oeſterreich- Ungarn iſt
zwar zurückgeſtellt, allein es iſt noch keineswegs
ausgemacht, ob es der Regierung gelingen wird,
die Verhandlung dieſes Antrages in der jetzigen
Tagung der Kammer hintan zu halten. Nach
dem „Figaro“ wird ſich das internationale
Ukebereinkommen zur Unterdrückung
der Anarchiſten auf polizeiliche Maßnahmen
beſchränken.

Jtalien. Der Papſt empfing den öſter
reichiſchen Geſandten in Audienz und beſchwerte
ſich bitter darüber, daß die öſterreichiſchen oſfi-
ciöſen Blätter ſich zu Falſchmeldungen be-
züglich ſeines Geſundheitsz uſtandes
hergegeben hätten. Un der Welt zu zeigen,
daß er ſich vollkommen wohl fühle, werde er un
verzüglich ſeinen Sommeraufenthalt in der
im vatikaniſchen Park belegenen Villa des

natürlich die öffentliche Meinung wiederum auf
das Angelegentlichſte. Aber es zeigte ſich auch
alsbald, daß der junge Rechtsanwalt die all
gemeine Achtung auch durch den traurigen
Zwiſchenfall nicht eingebüßt hatte, daß man
vielmehr nur, nachtheilig durch ſein eigenes
Schuldeingeſtändniß beeinflußt, irre an ihm ge

worden war.Einmüthig erging ſich die ganze Preſſe in
warmen Lobeserhebungen und pries den jungen
Rechtsanwalt als das Muſter eines Sohncs;
man ging ſo weit, ihn mit dem unbeugſamen
Brutus zu vergleichen. Wie dieſer um des
Staatswohls willen die eigenen Söhne dem
Henker überantwortet hatte, ſo hatte Arthur
Wilſer das eigene Leben in die Schanze ſchlagen
wollen, um vom Haupte der Mutter Schande
fernzuhalten.

Obwohl der Kommiſſar Wachtel reinen Mund
hielt, und ouch ſeinen Urtergebenen ſtreng Still
ſchweigen auferlegt hatte, verbreitete ſich doch
die Kunde von der muthigen, entſchloſſenen
Handlungsweiſe der Braut des unter ſolch
furchtbarer Anklage Geſtandenen; verblümt
deutete man in den öffentlichen Tageszeitungen
an, daß man ohne Hildas entſchloſſenes, alle
falſche Scheu bei Seite ſetzendes Vorgehen wohl
ſchwerlich dazu gelangt wäre, in ſolch über
raſchend ſchneller Weiſe den dunklen Schleier zu
lüſten, der bis dahin die Einzelheiten des un
erhörten Verbrechens bedeckt gehabt hatte.

Natürlich kam die Kunde von der Handlung
weiſe auch dem ſtolzen, eiferſüchtig über ſeine
Ehre wachenden Komnmerzienrath Warnſtorf zu
Ohren. Wohl war dieſer durch die ſelbſt-
verleugnende Handlungsweiſe Arthurs an ſich

erührt und geneigt, den jungen Mann perſön
ich um ſo r zu achten. Auf der anderen
Seite aber entſetzte er ſich vor dem Urtheil der

Perſebukget Kreisblatt. Amtliches Organ der Nerſebutger Kreisberwaltung.
Papſtes Leo IV. nehmen. Der „Moniteur
de Rom“ begrüßt die Zulaſſung der
Redemptoriſten in Bayern als einen
wichtigen Präcedenzfall; früher oder ſpäter
würden ihnen die Jeſuiten unfehlbar folgen.
Der italieniſche Konſul Bazzoni in Matta
erlag den Folgen einer Wunde, die ihm
ein engliſcher Profeſſor wegen Verletzung ſeiner
Familienehre beibrachte. Der König und
die Königin von Jtalien haben ſich nach der
Sommerreſidenz Monza begeben. König
Humbert wird jedoch ſchon am 20 d. M. wieder
nach Rom zurückkehren und bis zum
Schluß der Verhandlungen des Senats
dort verweilen. Es gilt als gewöß,
daß der vom Finanzausſchuß des Senats
geplante Abänderungsvorſchlag zu den
Finanzplänen der Regierung vom
Plenum des Senats abgelehnt werden wird.

Crispi empfing die Tochter des verurtheilten
ſocialiſtiſchen Abgeordneten Defelice, welche für
ihren Vater um Gnade flehte. Er verſprach der
Bittenden und ihrer Familie Schutz und
finanzielle Unterſtützung. Beim Abſchied drückte
er dem Mädchen eine Tauſend-Frank-Note in
die Hand. Unter Entfaltung außerordentlicher
Vorſichtsmaßregeln wurde der gefährliche An ar-
chiſt Recchioni, eine Genoſſe des Attentäters
Liga, von Ancona nach Rom überführt. Jn
mehreren italieniſchen Städten fanden Ver-
haftungen von Anarchiſten ſtatt. Die
Deputirtenkammer berieth die Vorlage der
Zwangsdomicile in erſter Leſung. Bona-
jeto beantragte Abſetzung des Entwurfes von der
Tagesordnung, und erklärte, daß er Ausnahme-
geſetze zur Regelung des Heimathsrechtes ver
abſcheue es müſſe vorerſt die Kammerauflö, ung
erfolgen. Die Kammer lehnte jedoch beinahe
einſtimmig den Antrag Bonajetos ab und nahm
die Generaldebatte auf. Nachdem 8 Redner zu
dem Entwurfe geſprochen hatten wurde die
Sitzung vertagt.

Groſbrtitannien. Der Sekrekair des Aus-
wärtigen Amtes Grey erklärte, es gehe aus dem
im Jahre 1887 veröffentlichten Schriftwechſel
betreffs Chinas hervor, daß Rußland ſich
verpflichtet habe, falls die engliſche Be
ſatzung von Port Hamilton aufhöcrt, unter
keinen Umſtänden koreaniſches Gebiet
zu nehmen.

Rußland Ein offiziöſer Artikel der „Now.
Wremj.“ hält es ſür nothwendig, die ruſſiſche
Flotte im Stillen Ocean zu verſtärken.

Auf eine Verfügung des Finanzminiſters iſt
den Juden, welche ſich mit Handel und Jn-
duſtrie befchäftigen, bis auf Weiteres der Aufent
halt an ihrem bisherigen Wohnſitze geſtittet.
Eine Verſchiebung der Hochzeit des ruſſi-
ſchen Thronfolgers iſt bisher, wie die Köln.
Ztg. aus Petersburg gegenüber anders lautenden
Meldungen erfährt, nicht in Erwägung gezogen
worden. Der Generalgouverneur von Warſchau,
Gurko, welcher ſich in Berlin einer Kur bei
Prof. Leyden unterzogen hat, iſt von dort nach
Warſchau zurückgekehrt.

Spanien. Der Präſident der Depu
tirtenkammer hat, nachdem ihm ein Ver-
trauensvotum ertheilt worden war, ſein Ent
laſſungsgeſuch zurückgezogen. Die
Kammer nahm den Geſetzentwurf an, durch den
die Einrichtung von Niederlagen fran-
zöſiſcher Weine, ſoweit ſie für den Ver-
ſchnitt oder Export beſtimmt ſind, in den
ſpaniſchen Häſen geſtattet wird. Durch die
bei einem Anarchiſten beſchlagnahmten Papiere
geht hervor daß die Anarchiſten aller
Länder in ſteter Verbindung ſtehen.

Welt, denn er war weitſichtig genug, um zu
wiſſen, daß allen Lobeshymnen zum Trotz Arthur
in den Augen der Geſellſchaft doch an Anſehen
verloren hatte. Der junge Rechtsanwalt hatte

und waren es auch nur Tage unter ent
ehrender Anklage geſtanden dieſes Ereigniß
ließ ſich aus ſeinem Leben nicht mehr aus
merzen. Zumindeſt war ſeine Thätigkeit als
Vertheidiger in der Reſidenz unmöglich ge
worden. Der Kommerzienrath verwünſchte jetzt
ſeine Einwilligung; am liebſten hätte er jegliche
Beziehung zwiſchen Arthur und ſeiner Tochter
ungeſchehen gemacht.

Jn ſolchem Sinne äußerte er ſich auch Hilda
gegenüber, nachdem er zuvor wegen ihrer Be
theiligung an der Aufſpürung des eigentlichen
Verbrechers mit derſelben einen harten Auftritt
gehabt hatte.

„Du mußt verrünſtig genug ſein, um ein-
zuſehen, daß unter den obwaltenden Umſtänden
an eine Aufrechterhaltung Deines Verlöbniſſes
nicht mehr zu denken iſt,“ ſagte er.

Aber da ſchaute ihn das junge Mädchen mit
ihren leuchtenden Augen voll ſtolzer Ent-
ſchloſſenheit an.

„Gebe Gott, daß Arthur zu neuem Leben
erwacht!“ ſagte ſie, „denn ich fühle es, daß ich
einen Tod nicht zu überleben vermöchte aber
ei dem, wie Gott es fügen mag ich weiß es,

daß unſer beider Loos im Leben und im Tode
unzertrennlich geworden iſt.

„Aber bedenke doch nur das Urtheil der Welt!
rief Warnſtorf aufgebracht.

(Fortſetzung folgt.)

Bulgarien. Fürſt Ferdinand iſt nach
Wien gereiſt.

Rumänien. Wegen Freiſprechung
überführter Banknotenfälſcher verlangen
die Regierungsblätter in Bukareſt Beſchränkung
des Wirkungskreiſes der Schwurgerichte.

Serbien. Der Sultan verlieh dem Miniſter
präſidenten Nikolajewitſch den Großkordon
des OsmanieOrdens in Brillanten.

Amerika. Während die Ausſtändiſchen
aller Staaten mit Ausnahme San Farciscos nach
der Proklamirung Clevelands eine immer ruhigere
Haltung angenommen haben, hat der Groß-
meiſter der „Ritter der Arbeit in Ch'cago
den Generalausſtand angeordnet. Faſt
eine Million Arbeiter iſt ausſtändiſch. Der
Ausſtand ſoll bis zur Regelung der von den
Arbeitern der Pullmannwerke aufgeſtellten For-
derungen dauern. Debs und die übrigen Führer
der Ausſtändiſchen ſind gegen hohe Kaution aus
der Haft entlaſſen worden. Jn San Frau-
eisco beſchäſtigen ſich die Ausſtändigen täglich

mit Uebungen in der Handhabung der
Wincheſter gewehre. Der Kriegsminiſter
ſandte zur Verſtärkung der Landtruppen auch
Marineſoldaten nach San Franecisco.

Aſien. Der Berliner Berichterſtatter des
„Standars“ meldet, er ſei ermächtigt zu ſagen,
China ſei entſchloſſen, Korea als chineſiſche
Provinz zu erklären, wenn Japan des ins-
geheim die Unterſtützung Rußlands nachſuche,
fortfahre, ſeine Anſprüche in dieſer Richtung
geltend zu machen. Nach einer Brüſſeler Draht-
meldung des „Standard“ ſei der chineſiſche Bot-
ſchafter in Petersburg angewieſen zu erklären,
China habe weder die Einmiſchung noch
Vermittelung Rußlands nachgeſucht, ſei
vielmehr entſchloſſin, ſolche abzulehnen.

Zur Abwehr anarchiſtiſcher Umſturz-
beſtrebungen.

wird dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin ge-
ſchrieben

„Man will hier wiſſen, die franzöſiſche Regie
gierung halte es nicht für angezeigzt, inter
nationale Maßregeln in Vorſchlag zu
bringen, vor Allem mit Rückſicht darauf, daß die
einzelnen Regierungen ſich damit anderen Staaten gegen
über binden würden, ohne eine Garantie für ihre über
einſtimmende Mitwirkung zu erlangen. Daß die deutſche
Reichsregierung in dieſer Beziehung die führende Rolle
übernehmen ſollte, iſt um ſo weniger wahrſcheinlich, als
man hier den Mißerfolg einer ſolchen Jnitiative nicht auf
ſich zu laden wünſcht. Auch der Vorſchlag der Errichtung
eines internationalen Nachrichtenbureaus, etwa in Bern,
kommt demnach praktiſch nicht in Betracht. Die Haupt
ſache iſt, daß die Regierungen ſich untereinander möglichſt
in Kenntniß halten von den ihrerſeits ergriffenen oder be
abſichtigten Maßregeln. Der Kampf gegen den An
archismus wird alſo ſeitens der Regierungen innerhalb
ihres Staalsgebiets, ſei es mit geſetzgeberiſchen oder
anderen Maßregeln geführt werden.“

Der Sultan Fumo Omari von Witu
iſt bekanntlich vor Kurzem von den Engländern
nach Zanzibar gebracht worden. Damit hat die
einheimiſche Herrſchaft in Witu ihr Ende er
reicht und das Land iſt der engliſchen Ver
waltung unterſtellt worden. Für die deutſchen
in Witu hat dieſe Aenderung große Nachtheile
im Gefolge, und es iſt von ihnen eine Be
ſchwerde an den Reichskan zler gerichtet
worden, weil die Ergländer dort in vertrage-
widriger Weiſe verfahrcen.

Von den engliſchen Konſulatsbeamten iſt den
Deutſchen mitgetheilt worden, daß ſie unter der

Jurisdiktion der britiſch-oſtafrika-
niſchen Geſellſchaft ſtänden. Nun aber
iſt dieſe Geſellſchaft als aufgelöſt zu betrachten
ſaſt alle ihre Gebiete ſind bereits von der
britiſchen Regierung mit allen Gerechtſamen
und Laſten übernommen worden. Weiter
iſt ſ. Z. mit dem Sultan von Zanzibar
ein Vertrag auf 15 Jahre abgeſchloſſen
worden, der den dortigen Deutſchen das
Recht gewährt, unter deutſcher Ge
richtsbarkeit zu ſtehen: Für ſie iſt danach
das kaiſerliche Konſulat in Zanzibar zuſtändig.
Der Vertrag läuft noch länger als ein Jahr-
zehnt, er iſt auch nicht gekündigt worden und
darum die Unterſtellung der Deutſchen in Lamu
und Witu unter die britiſch-oſtafrikaniſche Ge-
ſellſchaft rechts widrig. Der Reichskanzler
wird daher erſucht, Einſpruch zu erheben und
die engliſche Regierung zur Auſhebung der un
geſetzlichen Anordnung zu veranlaſſen.

Provinz und Umgegend.
t Aus der Provinz. Der Herrenmeiſter

des Johanniter-Ordens Prinz Albrecht von
Preußen hat am 26. v. Mts. in der Johanniter-
OrdensKirche zu Sonnenburg unter Anderen
auch folgenden Ehrenrittern des Jahanniter-
Ordens den Ritterſchlag und die Jnveſtitur er
theilt: Ober Präſident von Pommer Eſche
zu Magdeburg, RegierungsPräſident von Dieſt,
Merſeburg, Major a. D. von Buſſe auf
Zſchortau.

Freyburg, 10. Juli. Von herrlichſtem
Wetter begünſtigt, fand am Sonntag die
Fahnen weih e des MilitärVereins „Kron
prinz“ in feierlicher Weiſe ſtatt. Nach dem üb-
üchen Zapfenſtreich am Abend vorher, Weckruf,
Kirchgang erfolgte um 3 Uhr im Jahnhauſe
die Ausſtellung des Feſtzuges, der 10 Fahnen
umfaßte und ſich durch die feſtlich geſchmückten
Straßen nach dem „Schützenhauſe“ bewegte.
Hier begrüßte Herr Premierlieutenant der
Tandwehr Zwirnmann die Gäſte, worauf
unter Harmonium Begleitung der Choral

T. Freitag, den 13. Juli.
„Lobe den Herrn“ geſungen wurde. Tiefergreifende
Worte waren es ſodann, mit denen Herr Präſident
v. Dieſt den Anweſenden die Pflege der Krieger
Vereine gegenüber den umſtürzleriſchen Be
wegungen ans Herz legte, wie denn auch der
ſich anſchließende Prolog zur Weihe mit innigem
Verſtändniß von Fräulein Margarethe Bolze
geſprochen, einen nachhaltigen Eindruck hervor
rief. Nach der Weihrede des Hen. Oberſtlieutenant
z. D. Habelmann, die mit einem dreifachen Hurrah
auf den Kaiſer ſchloß, und einer r des
Herrn Rektor Herz an den Fahnenträger, hielt
Herrn Sup. Holzhauſen die Feſtrede, der ſeinen Be
trachtungen die Auſſchrift der neuen Fahne:
„Das Reich errungen mit dem Schwert, Jm
Frieden halr' es hoch und werth!“ zu Grunde
legte. Mit dem gemeinſamen Geſange des
Chorals „Vater kröne Du mit Segen“ war der
Weiheakt beendet. Bei dem am Abend im
Saale des „Schützenhauſes“ von der hieſigen
Stadtkopelle gegebenen Concert bot das ſehr
wirkſam dargeſtellte Feſtſpiel „Barbaroſſas Er
wachen“ ſowie ein Menuet erwünſchte Ab-
wechſelung. Mit dem üblichen Ball fand das
Feſt ſein Ende.

t Göhritz, 10. Juli. Bei einem heute Nach
mittag über unſeren Ort hinziehenden Gewitter
wurde ein Knecht des Gutsbeſitzers B.nſe hier
auf dem Felde vom Blitze er ſchlagen.

f Halle, 10. Juli. Geſtern Mittag ver
ſtarb plötzlich an den Folgen eines Hitzſchlages
der Rektor o. D. Marſchner im Alter von
76 Jahren. Der Verſtorbene befand ſich auf
einem Spaziergange gerade vor der alten Volke
ſchule an der Promenade, in welcher er bis zu
ſeinem Uebertritt in den Ruheſand lange Jahre
hindurch eine Dienſtwohnung inne hatte, als er
von dem Hitzſchlage betroffen wurde. Von der
Hausmannsfrau in das Schulhaus gebracht, gab
er dort etwa eine halbe Stunde ſpäter ſeinen
Geiſt auf.
t Schwanebeck, 9. Juli. Am Donnerſtag

Abend iſt die Wittwe Sceliger hierſelbſt, 45
Jahre alt, auf eine traurige Art und Weiſe um
das Leben gekommen. Die erwachſene Tochter der
ſelben wollte ihre Mutter zum Abendbrot rufen, fand
dieſelbe aber nicht. Sie mochte ungefähr
Stunde nach ihrer Mutter geſucht und auf der
Nachbarſchaft gefragt haben, ob ihre Mutter
nicht geſehen worden iſt, als ſie nochmals auf
den Hof ging. Hier endeckte die Tochter, daß
ihre Mutter mit nach oben geſtreckten Beinen in
dem bis oben gefüllten Jaucheloche
neben der Miſtgrube lag. Auf den nunmehr er-
folgten Auſſchrei der Tochter eilten die Nachbarn
herbei, welche die Wittwe Seeliger aus dem

Wiederbelebungsverſuche
Seeliger

Jaucheloche zogen.
waren ohne Erſolg.
litt bereits ſeit längerer Zeit an einem
Unterleibsleiden, verbunden mit allerlei ner-
vöſen Beſchwerden und häufigen Schwindel-
anſällen. Vermuthlich iſt dieſelbe bei Han
tirungen in der Nähe des Jaucheloches,
wahrſcheinlich in Folge eines Schwindelanfalles,
verunglückt.
Umſtänden, unter denen die
wurde, hervor. Der Ehemann der Verunglückten
hat noch vor nicht drei Jahren durch Herunter-
ſtürzen von einem Baume ebenfalls plötzlich ſein
Leben eingebüßt.

See hauſen (Alimarlk), 9. Juli. Am

Die Wittwe

Sonnabend wurde der Einwohner Jahn aus
Frankenberg (Priegnitz) vom Blitz erſchlagen.
Er war gerade im Begriff das letzie Fuder Heu
einzufahren und hatte ſich oben darauf geſetzt,
als plötzlich der Strahl berniederſuhr und ihn
ſo ſeiner zahlreichen Familie jäh entriß. Auch
ſein Bruder erthielt lebensgefährliche Verletzungen
derſelbe wurde vom Blitze zu Boden geſchleudert,
während die ſcheu gewordenen Pferde über ihn
hinwegraſten.
zweifelt.

Heiligenſtadt, 10. Juli. Eine ſcheuß-
liche That hat im Dorfe Kreuzeber ein Vater
an ſeinem eigenen Kinde begangen. Er hatte
eine Kuh verkauft und dafür 200 Mark in
Papiergeld erhalten. Die beiden Banknoten ließ
der Mann auf dem Tiſche liegen ſo daß ſein

erlangen
Als

der Vater ins Zimmer zurückkam, waren die
Scheine ſchon zerſchnitten und in ſeiner Wuth
ſchlug er dem Kinde mit einem Beile

welche
abweſend war, hörte das Geſchrei des kleinen

zweijähriges Kindchen die Scheine
lonnte, um die „Bilder“ auszuſchneiden.

beide Hände ab. Die Mutter
Weſens und fragte ihren Mann, weshalb er
das Kind geſchlagen habe. Dieſer, immer noch
nicht zur Reue über ſeine grauſame That ge
langt, erwiderte kalt: „Draußen auf dem Hofe

Die Mutter erlitt
nblick des im Blute ſchwimmenden

Geſchöpfes einen Schlaganfgll und ſtarb als
bald. Das unglückliche Kindchen, welches noch
am Leben iſt, wurde in das Krankenhaus nach

Der Vater aber wird
ſeine hartherzige Geſinnung, die ihn zu dieſer
brutalen That veranlaßte, hoffentlich ſtrenge

liegt es, ſieh es dir an.“
bei dem

Heiligenſtadt gebracht.

büßen müſſen.
f Frankenhauſen, 10. Juli. Vom Denk

malbau auf dem Kyffhäuſer wird ein ſchauriger
Unfall gemeldet: Einem mit Emporwinden von
Steinen beſchäftigten Arbeiter wurde der
Schädel durch einen vom Gerüſt herabſtürzen
den Haken im Gewicht von 30 Pfund geſpalten.
Der Verunglückte ſtarb nach wenigen Minuten.
Der Unfall wird hier allgemein bedauert, zumal
der Todte Frau und Kinder hinterläßt,

Dies geht auch aus den äußeren
Leiche gefunden

An ſinem Auſkommen wird ge

t
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Nunnner 161. 1894. Merſeburkger Kreisblatk. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisber waltung
t Chemnitz. Jn Moldau iſt ein 19 jähriger

junger Menſch verhaftet worden, der auf der
Eiſ.enbahnfahrt von Mulda in Sachſen nach
Muldau in Böhmen im Beſitze eines Revolvers,
90 ſcharfer Partronen und zweier ſcharfge-
ſchliffener Dolche betroffen wurde. Der Ver-
haſtete will Ernſt Rieß aus Chemnitz ſein und
einen Ausflug nach Eichwald beabſichtigt

aben.e Bwicen, Ein aus Zwickau gebürtiger,

23 jähriger Schüler des Winter-Konſervatoriums
E. Schwanenflügel hat ſich dort auf der pſy
chiatriſchen Klinik im Allgemeinen Krankenhaus
erdroſſelt. Ueberanſtrengung hatte das
geiſtige Leiden des hochbegabten jungen Mannes
verurſacht.

—=——m—Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 12. Juli 1894.
Die Generaldirektion der Provinzial

Städte Feuer Societät hierſelbſt läßt die
vor einigen Jahren von ihr herausgegebene
Anleitung „Die Anſammlung von Regen-
waſſer zu Feuerlöſchzwecken“ ſoeben in
dritter Auflage erſcheinen. Dieſelbe empfiehlt
angeſichts des gerade in den Sommern der
letzten Jahre ganz beſonders hervorgetreter en
Waſſermangels de Herſtellung unterirdiſcher
emauerter Regenwaſſer Sammelbebälter, wieote bei pielsweiſe bereits in Hohenmölſen

vorhanden ſind.
d. Ein Raubmord-Verſuch? Jn der

Markthalle zu Leipzig traf am Sonnabend
Mittag der Kartoffelhändler Fr. Koch aus
L. Lindenau den Gutsbeſitzer Friedrich
aus Zöſchen bei Merſeburg. Erſterer wollte dem
Letzteren eine Summe von ca. zweitauſend Mark
in Silber für gelieferte Kartoffeln einhändigen.

war die Summe aber zu ſchwer und er
bat um Ueberſendung durch die Poſt. K. ent
gegnete darauf, daß er am Sonntag nach
Merſeburg fahren müſſe und daß er dabei das
Geld ſelbſt mitbringen wolle. Hierauf war das
Geſpräch beendet. Gehöct war daſſelbe von
mehreren Perſonen worden. Am Sonntag Morgen
ſuhr K. nach Merſeburg. Auf der Merſeburger
Straße kurz hinter Lindenau, zwiſchen dem erſten
und zweiten Bahnübergange, ſiel plötzlich, als K.
vorüberfuhr, aus einem Kornfeld ein Schuß der
K. dicht am Ohre vorbeiging. K. rief
voller Schrick einen Kirſchenpächter und einen
Bahnbedienſteten, die in der Nähe waren, herbei.
Durch raſches Suchen fand man nun im
Kornfelde einen, wie ſich ſpäter herausſtellte, unter
Vigilanz ſtehenden Handarbeiter Namens Heintze.
Derſelbe wurde feſtgenommen, nach der Polizei
wache in L.Lindenau und von da nach der
Amtshaupimannſchaft gebracht. Ob Heintze das
Attentat offenbar liegt ein ſolches vor
allein ausgeführt, oder ob er noch einen Com-
plicen hat, daß wird die Unterſuchung ergeben.
Herr K. will in Heintze eine der Perſonen er
kannt haben, die das Geſpräch in der Markt
halle belauſcht hatten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Abreiſe des Fürſten Bismarch) nach

Schönhauſen a. d. Elbe, die am Mittwoch ſtattſindeun ſollte,
iſt auf heute (Donnerſtag) verſchoben worden, weil die Vor
bereitungen zur Reiſe nicht fertig geworden ſind.

(Das Befinden des Kultusminiſter s) Dr.
Boſſe hat ſich in letzter Zeit weſentlich gehoben, indem die
Gallenſteinerkrankung überwunden worden iſt. Der Kräfte
zuſtand iſt jedoch noch nicht ſoweit gediehen, daß der Miniſter
ſeine Amtspflichten zu erfüllen in der Lage iſt. Es wird
daher von ihm in dieſen Tagen Karlsbad aufgeſucht werden.

(Jm ueuen Reichstag sgebäude) iſt, wie die
„Kreuz Ztg.“ meldet, die erſte Amtehandlung vollzogen
worden. Der Direltor beim Reichstage Geh. Reg. Rath
Knack hat den Lieutenant a. D. v. Bornſtedt als Haus
Jnſpektor vereidet und in ſein Amt eingeſührt. Mit allen
Kräften wird daran gearbeitet, das Reichstagsgebäude
derart in Stand zu ſetzen, daß im Herbſt die nächſte Seſſion
darin eröffnet werden kann.

(Militäriſches Verbrüderungsfeſt am
Bodeuſee) Die Offiziere der Bodenſee Garuiſonen
(Bregenz, Lindau, Konſtanz, Weingarten) hielten dieſer Tage
in Friedrichshafen ihre herkömmliche Jahresverſammluug
ab. Die württembergiſchen Offiziere fuhren ihren öſter
reichiſchen, bayeriſchen und badiſchen Kameraden auf feſt
lich geſchmückten Extraſchiff entgegen, worauf die vereinigten
Feſtſchiffe unter dem Donuer der Schiffskanonen und dem
Spiel der Negimentsmuſiken am Königsſchloſſe vorüber
fuhren. Mit einer Dampfbarkaſſe begaben ſich die
Kommandeure nach dem Schloſſe, wo ſie den König Wilhelm
und ſeine Familie begrüßten und den Prinzeſſinnen Bouquets
überreichten. Jm Kurſaal fand ſpäter geſellige Vereinigung
der Offiziere ſtatt, wozu König Wilhelm von Württemberg
in Generalsuniform erſchien. Während des Mahles brachte
der König ein Hoch auf die vertretenen Souveräne, die
Kaiſer Wilhelm und Franz Joſeph, den Prinz regenten von
Bayern und den Großherzog von Baden aus. Obe ſt von
Fragſtein antwortete mit einem Toaſt auf König Wilhelm.
Äßends wurde ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt
Unter den Offizieren befand ſich auch Major v. Wißmann.

(Der Hauptmann Kundt,) der vor einiger Zeit
krank aus Afrika nach Deutſchland zurückkehrte, hat ſich in
dieſen Tagen wieder in Berlin aufgehalten und weilt z.
Z. bei Verwandten in Schleſien, von wo er ſich in 14
Tagen nach Wien begeben wird, um ſich dort zu ver
heirathen. Sein Befinden hat weſentliche Fortſchritte ge
macht, namentlich iſt die Fähigkeit, zu ſprechen, merkdsar
höher. Trotzdem ſiud von den Wunden und Kraukheits
erſcheinungen aus Afrika noch einige Rückſtände vorhanden,
die fortdauernd Ruhe verlangen.

(Wie ein Gerücht entſteht.) Au der Ecke der
Wollzeile und der Dominikanerbaſtei, ſo erzählt das „Wien.
Tagebl.“ und wenn die Geſchichte nicht gerade in Wien
ſpielen ſollte, ſo könnten die beiden Herren auch in Leipzig
an einer Straßenecke geſtanden haben, ſtehen zwei Herren.
Sie blicken unverwandt nach einem im zweiten Stock ge
legenen Fenſter des gegenüberliegenden Hauſes. Nur wer
ſehr gute Augen hat, kann an dem Mauervorſprung unter
dem Fenſter einen kleinen lichten Fleck bemerken. Den
beiden Hetren geſellen ſich zwei des Weges kommende

Arbeiter und ein Knabe zu. Die drei ketztgenannken
blicken in die Höhe, allein ſie ſehen nichts als Schwalben,
die hoch oben kreiſen. Da ſagt der eine der zuerſt an
weſenden Herren „Siehſt Du, von dort flog er herunter.“

„Herunter?“ Jn dieſem Moment frägt eine Frau
den Knaben: „Was iſt denn da g'ſchehn?“ Der
Knabe, der nur das Wort „herunter“ gehört halte, er
widert raſch: „Ah nix, herunter iſt einer g'ſprungen l“
erfigenannten Herrn: „No, dem Hausherrn ſoll er ge
hören.“ Mittlerweile hat ſich eine große Menſchenmenge um
die obenerwähnte Geſellſchaft angeſammelt. Alles blickt in
die Höhe, aber niemand ſieht eiwas. Die beiden Herren,
welche zuerſt am Platze waren, ſind in der Menge ver
ſchwundeu, die nun den Knaben umdrängt, um nichts von
ſeiner Erzählung zu verlieren. Der Hausherr, ſo theilt der
Burſche den Neugierigen mit, hat ſich vom zweiten Stock
heruntergeſtürzt, und im Fallen hat er ein Stück Mauer
abgebrochen, dort wo der lichte Fleck zu ſehen iſt. Kaum
hat der Knabe geendet, als ſich der lichte Fleck in die Lüfte
ſchwingt. Ueber den Köpfen der erſtaunten Menge fliegt
ein Kanarienvogel dahin, der ſeinem in der Wollzeile
wohnhaften Beſitzer entflogen war. Der phantaſiereiche
Knabe hatte, während die Menge mit den Blicken dem
Kanarienvozel ſolgte, ſelbſtverſtändlich raſch das Weite ge
ſucht, ſonſt wäre ihm der Kanarienvogel theuer zu ſtehen
gekommen.

(Das Deutſche Bundesſchießen) in Mainz
ſoll, nach der Frkft. Ztg., mit einem Defizit von 8 bis
10 Proz. für die Garantiezeichner ſeinen Abſchluß finden.

(Aus dem Jahrhundert der Aufklärung.)
Ueber einen Fall kraſſen Aberglaubens weiß die „Dirſchauer
Zeitung“ zu berichten. Seit einiger Zeit reiſt der Photo-
graph K. in der Umgegend von Dirſchau umher, um Auf-
nahmen von Landſchaften und Schulen zu machen. Am
letzten Montag ſollte er eine photographiſche Maſſenauf-
nahme der Schulkinder der Schule zu B. bewerkſtelligen.
Als Montag früh die Lehrer den Unterricht beginnen
wollen, ſehen ſie zu ihrem größten Erſtaunen, daß die
Klaſſen halb leer ſind. Befragt, erzählen zwei Kinder aus
F. daß die Kinder aus F. nicht zur Schule kämen, weil
ſie vor dem Teufel Augſt hätten. Der Photograph ſei ein
„Zauberer“ und arbeite mit dem Teufel, und wer auf das
Bild komme, der müſſe nach ein paar Jahren ein Geſelle des
Teufels werden Bald kamen denn auch drei beſorgte
Mütter und fragten ehrerbietigſt, ob ſie ihre Kinder denn
auch photograhiren laſſen müßten es paſſire in der Welt
doch mancherlei, was nicht mit rechten Dingen zugehe, der
fremde Photograph ſei ein gar übler Mann und ſie (die
Mütter) möchten es nicht gern ſeſen, daß ihre Kinder den
Glauben durch ihn verlieren und ſich dem Teufel ver
machen. Der Lehrer mochte ihnen erklären und verſichern,
was er wollte, ſie gingen ſchließlich kopfſchüttelnd nach
Hauſe und glaubten ihm nicht. Es blieb dem Lehrer nun
nichts anderes übrig als einen Boten zu dem Guts
vorſteher zu entſenden, welcher die Kinder der Schule zu
führen ſollte. Sämmtliche Kinder aus F. aber mit Aus
nahme von zweien ſchloſſen ſich von der Aufnahme aus,
weil die Eltern ihnen das ſtreng unterſagt hatten.

(Ueber einen eigenthümlichen Fall von
Schlafſucht) ſchreibt man dem „Hamb. Korr.“ aus
Kjöge auf Seeland: Die Tochter eines Geiſtlichen liegt
bereits ſeit elf Tagen im tiefſten Schlaf, und die Aerzte
verſuchen vergeblich, ſie aus demſelben zu erwecken.
Sämmtliche Nahrung muß ihr in flüſſizem Zuſtande bei
gebracht werden. Am 3. d. M. wurde die junge Dame
per Bahn nach ihrer Heimathſtadt Odenſe gebracht. Vor
einiger Zeit hat ſie bereits einmal in einem dreilägigen
feſten Schlaf gelegen, aus dem ſie damals jedoch ohne An
wendung ärztlicher Hilfe erwachte.

(Jm Arſenal zu Toulon) brach ein Feuer aus,
bei dem die Maſchinen Montirungswerkſtätte vollſtändig
zerſtört wurde. Mehrere Marineſoldaten wurden verletzt.
Der Schaden beträgt mehrere 100000 Francs.

Ein luſtiges Jagdgeſchichtchen) wird aus
Marktheidenfeld erzählt: Jn Rothenfels gab ein Jäger
auf einen auf einer Wieſe äſenden Rehbock, ohne daß letzterer
vom Platze wich, ſieben Schrot und Kugelſchüſſe ab. Nach
dem ſiebenten Schuſſe brach der Bock totd zuſammen, wurde
jedoch bei der Beſichtigung unverletzt gefunden. Ein Sach-

gab als Todesurſache Herzſchlag an und tröſtete
den beſtürzten Schützen mit den Worten „Der Gerechte
fehlt des Tages ſiebenmal.“

(Der „Sohn des Miniſterpräſidenten
Das N. Peſter Journal ſchreibt: Dieſer Tage erhieltder Bürgermeiſter von Czegléed ein Schreiben, das die

Unterſchrift der Gemahlin des Miniſterpräſidenten Wekerle
trug, welche die Bitte an den Bürgermeiſter richtete, ihr
Söhnchen Laczi, das eine Reiſe thut, einige Tage lang in
Czegled zu bewirthen. Groß war die Freude, welche die
Stadt Czegled ob der unerwarteten Auszeichnung, den
jungen Wekerle feiern zu dürfen, erfüllte. Laczi traf
pünktlich ein. Er benahm ſich artig, wie ſich das für das
brave Söhnchen eines Premiers geziemt. Laczi war ſehr
geſprächig und erzählte viel intereſſante Geſchichtchen von
Papa. Nach einer Spritzfahrt nach N.-Körös ward Laczi
wieder Gaſt des Bürgermeiſters, der den Miniſterſohn
natürlich glänzend bewirthete und den ſchwarzbefrackten
Honoratioren der Stadt vorſtellte. Laczi that ſo ungenirt
und konverſirte mit den Herren ſo zwanglos, daß die
Jüngeren Muth faßten und ihn zu einer Kegelparthie
einluden. Laczi traf ins Volle. Das Fallen aller Neune
erregte Senſation. Das uſuelle Faß Bier, das Laczi
nunmehr nach alter Sitte leiſten ſollte, ſchaffte derſelbe
jedoch nicht an, denn wie er meinte ſein Vater
ſei auch Finanzminiſter und deshalb heiße es ſparen. Doch
Laczi traf ein zweites Mal ins Volle und nun rechnete
es ſich der Bürgermeiſter zur Ehre, an Stelle des genialen
Miniſterpräſidenten in spo ein Fäßchen Vier anſchlagen
zu laſſen. Ein begeiſterter Mann verſtieg ſich ſogar dazu,
dem Papa Wekerle telegraphiſch mitzutheilen, daß ſein
Söhnchen zweimal alle Neune getroffen habe. Die Antwort
blieb nicht aus. „Ladislaus Wekerle iſt nicht mein Sohn.
Es iſt ein Schwindler, bitte ihn verhaften zu laſſen“
lautete ein an den Bürgermeiſter gerichtetes Telegramm.
Laczi geſtand denn auch, Eugen Madaräß zu heißen und
ſich mit der Stadt Czegléed einen Spaß erlaubt zu haben.

(Die Macht der Liebe.) Ungariſche Blätter be
richten: Am 6. d. M. hat in Loſoncz die Trauung der
Gräfin Roſa Cebrian mit dem bekannten Geigenvirtuoſen
und Komponiſten Eugen Hubay ſtattgefunden. Dem Trau-
akte wohnten die Eltern und Geſchwiſter der Braut bei,
als Trauungszeugen fungirten für die Braut Graf
Schaffgotſche, für den Bräutigam Fürſt Cantacuzene.
Komteſſe Cebrian hatte bei einem Wohlthätigkeitskonzert,
bei dem ſie als Praniſtin und Sängerin mitwirkte, ihren
jetzizen Gemahl kennen gelernt und alsbald eine tiefe
Neigung zu dem Künſtler geſaßt, mit dem ſie ſich heimlich
verlobte. Jhr Vater wollte von der Verbindung nichts
wiſſen, worauf ſeine Tochter erklärte, daß ſie mit der ehe
lichen Verbindung bis zum Tage ihrer Großjährigkeit warten
warten werde. Dieſe Großjährigkeit war am 6. eingetreten.
Der Vater der Komteſſe hatte, da ſeine Tochter von ihrem
Entſchluſſe nicht abzubringen war, die Einwilligung zur
Vermählung gegeben.

(Wandernde Dorfgemeinden in Rußland.)
Der Kiewer Berichterſtatter der „Rufſk. Wed.“ macht
intereſſante Mittheilungen über ganze Dorfgemeinden, die
fich ſtets auf einer „Wanderung durch Beſſarabien“ be
finden. Unter den verſchiedenen Arten der Landpachtung
in Beſſarabien fällt durch ihre Eigenthümlichkeit folgende
auf Ganze Gemeinden überſiedeln nach dem vom Guts
beſitzer gepachteten Land, hauen Hütten an, und nachdem
ſie in ſolcher Weiſe ein Dorf eingerichtet haben, leben ſie
darin ſo, als ob ſie wirkliche Beſitzer des Landes wären.
Sobald aber die Pachtfriß abgelaufen jſt, erhöht der

eigentliche Beſitzer enlweder ſelbſt den Pachtzins oder es
bieten ihm andere Perſonen eine höhere Zahlung an.
Sind die früheren Pächter mit den neuen Bedingungen
nicht einverſtanden, ſo werden ſie, ohne daß viele Umſtände
gemacht werden, ausgeſiedelt; die Hütten werden, wenn
ſie nicht vom Pächter früher verkauft wurden nieder
geriſſen das bewegliche Eigenthum auf Fuhren gepackt
und die Bauern ziehen weiter um ſich einen neuen
Wohnort zu ſuchen während von dem von den Pächtern
gegründeten Dorfe nur die Erinnerung übrig bleibt.
5 bis 10 Jahre hatte in einer Ortſchaft ein Dorf exiſtirt

und im Handumdrehen iſt es vom Erdboden ver
ſchwunden. Solche Wander- und zuweilen gänzlich ver
ſchwundene Dörfer ſind z. B. im Alkermaner, Kiſchinewer
und in einigen anderen Kreiſen gar keine Seltenheit. Als
Anſiedler figuriren hier in der Mehrzahl der Fälle Klein
bürger landloſe Bauern aus der Moldau, zuweilen
deutſche Koloniſten. So wechſelte die Bevölkerung im
Dorfe Waſſieny des Kiſchinewer Kre'iſes, in Baditſchany
und erſt vor Kurzem iſt die begüterte deutſche Kolonie
Seimenthal im Akkermaner Kreiſe verſchwunden“ und an
ihrer Statt hat ſich eine Gruppe Kleinbürger aus der
Stadt Akkerman angeſiedelt. Ein Theil der Koloniſten
hat ſich anderen Gemeinden angeſchloſſen, während ein
anderer nach Amerika ausgewandert iſt.

(Amerikaniſche Arbeiterverhältniſſe. Der
gegenwärtig in England weilende amerikaniſche Arbeiter
ſührer Henry Lloyd erläßt in dortigen Zeitungen eine
Warnung gegen die Arbeiterauswanderung nach Amerika,
worin er u. A, ſagt „Der Glaube, daß Amerika das
Paradies der Arbeiter iſt, beruht zum großem Theil auf
Jrrtihum. Der beſte Rath, den ich geben kann, iſt, zu
Hauſe zu bleiben. Unſere Jndufſtrie hat ſich in Folge der
Finanzkriſis noch nicht erholt. Dazu kommt der maſſen
hafte Zuzug vom ſlachen Lande in die großen Städte.
Jmmer mehr kommen landwirthſchaftliche Maſchinen im
Weſten in Aufnahme und immer mehr landwirthſchaftliche
Arbeiter kommen dadurch um ihr Brod. Die Noth unſerer
Jnduſtriebevölkerung iſt z. Z. grenzenlos. Jn keinem
anderen Lande der Welt werden die Arbeiter durch die
beſtehende Konkurrenz ſo erbamungslos an die Wand ge
drückt. Die Zahl der Arbeitsloſen wächſt jedes Jahr, ſo
daß ſie bald eine Gefahr für den Staat bilden werden.“

(Parlamentariſche Ungenirtheit.) Die
große Hitze der letzten Tage machte den Aufenthalt im
Sitzungsſaale des Senats in Waſhington recht unangenehm
und der Gegenſtand der Debatte, „Die Einkommenſteuer“,
trug nicht dazu bei, ihn erträglicher zu machen. Da kam
nun ein Volkévertreter auf folgende Jdee: Als der
Senator Kyle (Süddakola) ſeine Rede beginnen wollte,
trat Abg. Kall (Florida) in den Saal, mit einem leichten
blauen Jacket und weißen Flanellhoſen angethan, in der
Hand ein Palmblatt tragend, das ihm als Fächer diente.
Mſtr. Kall ſetzte ſich auf ſeine Bank, gerade vor den
Redner, zog ſeine Stiefel aus, ſtreckte ſeine mit blauen
Strümpfen bedeckten Beine über das Pult und ſchickte ſi d
an, ſie mit dem Palmblatt anuzufächeln. Ganz entzückt
über ſeine Erfindung, blieb er einige Zeit in dieſer Haltung
ſitzen. Dann drehte er ſich plötzlich um und legte ſeine
unbeſchuhten Beine auf das Pult des Herrn Kyle, der
unerſchütterlich weiterſprach. Nach Beendigung der Rede
erſt zog Herr Kall ſeine Stiefel wieder an und verließ mit
befriedigter Miene den Saal.

(Der Hamburger Sommermarkt,) zu dem
ſich 280 Händler und 171 Schauſteller gemeldet hatten,
iſt laut Senatbeſchluß aus ſanitären Gründen bis auf
ſpätere Zeit verſchoben worden da fortgeſetzte Maſſen
ar ſammlungen von Menſchen während der heißeſten
Jahreszeit leicht Veranlaſſung zum Ausbruch epidemiſcher
Krenkheiten bieten könnten. Auch könnten ſich Händler
und Schauſteller aus verſeuchten Gegenden einſtellen.
Unter den Händlern und Schauſtellern hat dieſer Beſchluß
große Erregung wegen pekuniärer Nachtheile hervorgerufen.
u wollen beim Hamburger Staat Schadenerſatz ver
angen.

(Feuersbrünſte. Jm Hamburger Frei-
hafen ſind die Speicher Nr. 4 und 5 abgebrannt. Be
deutende Mengen Kaffe und Tabak verbrannten. Der
Schaden beträgt ca. 1/, Mill. Mk. Perſonen wurden nicht
verletzt. Eine große Feuersbrunſt zerſtörte in Brüſſel
das „Palais d'ete“ genannte Theater. Der Schaden
wird auf 1 Million Fr. geſchätzt. Meuſchen ſind nicht
verunglückt. Das Gerücht, der Brand des Arſenals
in Toulon ſei einem verbrecheriſchen Akte zuzuſchreiben,
findet immer mehr Glauben. Bei dem Brande ſind ent
gegen früherer Meldung Verletzungen nicht vorgekommen.

Jn Friedrichs grätz bei Oppelu ſind durch Brand
ſtiftung binnen einer Stunde 26 Beſitzungen nieder
gebrannt. Die Bewohner waren auf dem Felde, weshalb
nichts gerettet werden konnte.

(Zum Morde in Schöneberg) wird eine Ver
haftung gemeldet, die in Schöneberg große Erregung hervor
gerufen hat. Bei einer polizeilichen Streife, wurde ein
Mann aufgegriffen, der ſich in der Nähe des Friedenauer
Bahnhofes umhertrieb. Auf ihn paßt die Beſchreibung,
die über die eine der beiden gefuchten Perſönlichkeiten ge
geben wurde. Der Feſtgenommene bekundet große
Angſt, hat aber nicht zugeſtanden, daß er die
Mordthat ausgeführt habe. Seine Vernehmung wird
in Bezug auf die Einzelheiten ſehr geheim gehalten, da
die Perſon bis zur genauen Feſtſtellung des Sachverhalts
nicht bekannt werden ſoll. Jm Uebrigen befindet ſich noch
der obdachloſe Schuhmacher Karl Sonnabend, der zugleich
mit dem Ehemaun der Erſtochenen feſtgenommen wurde,
in Unterſuchungshaft, Er war unter den Erſten, die an
der Leiche erſchienen und hat verdächtige Reden geführt.
Die Schöneberger Gendarmen und Amtsdieuer unternehmen
noch fortgeſetzt zur Tages und Rachtzeit Abſuchungen der
Umgegend. Die Schwierigkeiten, den Thäter zu ermitteln,
ſind bei den geringen Anhaltepunkten groß.

(Un heimlich ſtrenge Maßregeln gegen
widerſpenſtige Eiſenbahnreiſende) enthält die
Betriebsordnung der Liſenbahnen in Texas. Eine ihrer
Beſtimmungen lautet, wie das „Centralbiatt der Bauver
waltung“ nach der „Railroad Gazette“ mittheilt, in wört-
licher Ueberſetzung folgendermaßen „Nimmt ein Reiſender
entgegen deu Beſtimmungen der Betriebsordnung mehr
als einen Platz ein und widerſehzt ſich den Verſuchen der
Beamten, ihn auf ſeinen Platz einzuſchränken, durch Vor
halten eines Revolvers, ſo kann er aus dem Zuge entfernt
werden, e ob er durch die Einnahme mehrerer
Plätze Mitreiſende beläſtigt hat oder nicht.“ Alſo nicht
einmal durch einen Revolver ſoll man ſich zwei oder
mehr Plätze ſichern können! Hoffentlich ſtellt ſich aber die
Sache für den Reiſenden günſtiger, wenn er mit ſeinem
Revolver nicht bloß droht. Jn dieſem Falle ſo darf
man wohl annehmen „kanga“ er nicht entfernt werden,
ſondern bleibt ruhig ſitzen.

(Erſtochen.) Ja Poppe bei Schwerin a. d. Warthe
erſtach der 17 jährige Knecht Pitſchke bei einem Wortwechſel

ſeinen Dienſtherrn, den Gutsbeſitzer Handtke.
(Bei einer Keſſelexpploſion) auf dem Dampfer

„Jacques Paul“ in St. Nazaire wurde ein Heizer ge
nrrt, der Kapitän und der erſte Maſchiniſt ſchwer ver
etzt.

(Vom Zuge überfahren.) Auf dem Beuthener
Bahnhof ſiad 1 Arbeiter und 1 Berzmann von einem
Perſonenzuge überfahren und getödtet worden,

((100 Perſonen ertrunken) Der ruſſiſche
Dampfer „Wladimir“ iſt bei Eupaſtorig nach Zuſammen
ſtoß mit einem italieniſchen Dampfer geſunken. Die Zahl
der umgekommenen Perſonen wird jetzt auf 100 anzegeben.

(Beim Schwimmen ertrunken.) Jn der Mili-
tärſchwimmanſtalt zu Schweidnitz ertrank beim Frei
ſchwimmen ein Unteroffijier des 10. Grenad.Regts.

r

r Freitag, den 13. Juli.
(24 Kinder abgeſchlachtet) hat in Lereara

(Jtalien), ſowie einigen anderen Orten der Mufſiker
Aranico Carmelo. Bei ſeiner Verhaftung erzählte er, es
ſei ihm Nachts ein Geſpenſt erſchienen, das ihm mit
getheilt habe, daß man jeden in Erdinnern verborgenen
Schatz finden könne, wenn man die Erde mit dem Blute
von 50 unſchuldigen Kindern tränke. So ſei er denn auf
den Kinderfang ausgegangen.

(Jn Ul m) wurden in der letzten Nacht in das
Rapportbuch der Polizei auf bisher unaufgeklärte Weiſe
anarchiſtiſche Drohungen eingetragen.

GBei dem Erdbeben in Konſtautinopel) iſt
kein Deutſcher ums Leben gekommen.

(Wieder Einer.) Jn Kulm hat ſih der Kaſſirer
Lauterborn vom Vorſchußverein mittels Blauſäxre ver
giftet. Es wurden bisher Kaſſendefekte bis 141 000
Mark entdeckt.

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 1Il, Juli. Der erſte Straſſenat des

Reich sgerichts hat beſchloſſen gegen den wegen
Landeeverraths und Majeſtätebeleidigung angeklagt u
Oberſekundaner Szuolz nicht vor dem Reichs
gericht zu verhandeln, da, wie men aunimmt, das Material
ſür die Anklage des Landekverraths nicht
zureichend iſt. Die Sache wird nun vor dem Land-
gericht in Thorn verhandelt werden.

Von der Strafkammer in Elberfeld wurde der
Volksſchulleh.rer Horwinsky Barmen wegen
Sittlichkeitsverbrechen, begaugen an Kindern, zu
s Jahren Zuchthaus verurtheiſt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Engländer in Nyaſſalaud, die ebenſo

wie die Portugieſen von jeher den Arabern und den Reger-
ſtämmen am See Waffen und Munition lieſerten, be
ſchweren ſich auf einmel über die Deutſchen, daß ſie die
Verträge in dieſer Beziehung verletzen. Der deutſche
Dampfer „H. v. Wißmann“ ſoll den auſrühreriſchen
Arabern im Kongoſtaat Mupition und Schießpulver zu
geführt haben. Die britiſchen Koloniſten in Nyaſſaland
richteten eine Beſchwerde an den deutſchen Kommandanten
v. Eltz. Wie weit die Beſchwerde auf Thatſachen fußt,
wird erſt ermittelt werden müſſen.

Die Neu Guineakompaguie wird ſich nun
mehr ebenſo wie die deutſch oſtaſrikaniſche Kolonie bereits
ſeit einigen Jah en euch eigene Münzen prägen
laſſen. Während die deutſch oſtafrikaniſche Geſellſchaft
aber das Rupienſyſtein angenommen hat, ſollen die Silber
münzen der Neu Guineakompagnie in Größe und Werth
abſtuiung unſeren deutſy n Fünſ-, Zwei und Ein Mark
ſtücken gleichen und ſich nur durch veränderten Revers und
Avers von dieſen unterſcheiden. Während bisher zumeiſt
nur Kupferpeſas zur Auspräzung gelangt ſind und nur
ein kleiner Betrag Silberrupien, ſoll, wie aus Kreiſen der
deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft verlautet, jetzt auch wieder
den Auſtrag zu neuer Silberausprägung ectheilt ſein.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Die Hauptkonfererz des Deutſchen Eiſenbahn

verkehrs- Verbandes findet am 22. November in
Berlin ſtatt.

Verfſicherungsweſen.
Allgemeine Rentenanſtalt zu Stuttgart.

Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1893 ſind
laut Recheuſchaftsbericht durchaus günſtige. Der Rein
gewinn betrug M. 478 956 gegen M. 429937 im Vor
jayr und dar Geſammtvermögen, von welchem 87,71
in beſtgeſicherten Hypotheken angelegt ſind iſt auf
M. 72 09598 geftiegen, während die Sicherheilsfonds
(Extrareſerven) ſich auf M. 4877 695 erhöhten. Der Ver
ficherungsftand betrug am 31. Dezember v. J. 40 785
Policen über M. 59332573 verſichertes Kapital und
M. 1766567 verſicherte Rente. Die Prämienreſerven
dieſer Verficherungen beziffern ſich auf M. 35 880 738.
Der Verwaltungeauſwand belief fich auf nur 0,62 des
Geſammtvermögens. Als Dividende kommen zur Ver
theilung 30 der Prämien bei der Lebensverſicherung
und 2 der Reute bei der Rentenverſicherung.

Marktberichte.
Halle, 12, Juli. (Preiſe mit Ausſchlutz der

Maklerzebüühr per 1000 Kilo uette.) Weizen ruhig 124 bis
134, feinſter märkiſcher über Notiz, Raubweijen 120--125,
feinſter milder 137. Reggen ruhig 122 bis 124,
Brau Eerſte Futtergerſte 103 118, Hafer ruhig
141--156. Mate, amerikaniſcher mixed 113 --116, Honau
mais 106--110, Kaps 175 185, Rübſen Erbſen Vie
torig Kümmel exelaſive Sack per 100 Kilo netto, 65 56,
Stärke incl, Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 32,5 bis 34,59, nach Qualität bezahlt.
Maiosſtärte für 199 Alo eiuſchl. Faß feſt 42 bei kaappen
Vorräthen. (Preiſe p, I Kilo uetto.) Lupinen Blauer
Mohn Futterartikel ruhig, Futtermehl 11,50 12,00,
Roggenkleie 9,0) 9,50, Weijenſchaalen 8,00 bis 8,50,
Weizengrieskieie 8,09, 0, Malzkeime helle, 11,00 bis
11,50, dunkle 9,59 10,00, DOelkuchen 11,50 12,60,
Malz 28,0) bis 20,00. Rüböl Pelroleum 20,00
Solaröl 6,825/30 bis 11,50. Spiritus per 10 000 L.
ruhig. Kartoffeiſpiritus mit 69) Mk. Verbrauchsabgabe

Mt. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,10 Mt.
Weizenmehl 0 brutto einſchl. Sach 20,00 21,50 Noggeu
mehl brutto einſchl. Sack 17,50 18,00. Nüben

Wetterbericht des Kreiesblatts.
Bericht ans Magdeburg. (Nachdenck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 13. Juli.
b e indig, wechſeind bewölkt,

S e

r e r77 7777Unſere geſchätzten Leſer
machen wir hierdurch ergebenſt darauf
aufmerkſam, daß mit Beginn des neuen
Quartals die Kreisblatt Anus-
trägerinnen

ſind, Abonnementsgelder in Empfang zu
nehmen. Unſer Bote W. W'enige
ift mit dem Einkaſſiren derſelben gegen
Abgabe einer von uns ausgeſtellten
Quittung beauftragt, was wir zur gefl.
Kenntniß zu nehmen bitten.

Auch die noch ausſtehenden Jnſer-
tionsgebühren werden von unſerem
Bolen W'enigoe einkaſſirt.

Herseburger Kreisblatt-
Expedition.

CoT T TFür den redactionellen Theil veroniwe rilich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.
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Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 13. d. Mits,

Nachmittags 7 Uhr,
verſteigere ich in Corbethaer Flur:

ca. 6 Morgen Roggen
auf dem Halme.

Verſammlungsort: Gaſthaus zu Cor-
betha b. Delitz aB. bis Nachm. 62, Uhr.

Merſeburg, den 11. Juli 1894.
TWauchnätz, Gerichtevollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, ven 13. d. Mts.,

Nachm. 6 Uhr,
verſteigere ich in Schkopau:

ca. 50 Ctr. Stroh.
Verſammlungsort: Groß eſſcher Gaſ.

hof zu Schkopau.
Merſeburg, den 11. Juli 1894.

Tauchnöstz, Geiichtevollzieher.

Oöſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Meuſchau ſoll
Sonnabend, den 14. d. M.,

Nachmittags 6 Uhr
im Krampf'ſchen Gaßhauſe öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
pachtet werden.

Meuſchau, den 8. Juli 1894.
er Gemeindevorſtand

Obſt- Verpachtung.
Sonnabend, den 21. Juli,

Nachmittags 5 Uhr,
ſoll das Obſt der Gemeinde Kriegsdorf
im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Kriegsdorf, den 11. Juli 1894.

Feldverpachtung.

Dienſtag, den 17. d. Mts. ſoll
von Nachmittags 2 Uhr an der ca. 210
Morgen große zwiſchen Zſcherneddel
und Rodden belegene Pöhenplan
bieſigen Nitterguts in Parzellen auf
6 Jahre meiſtbietend verpachtet werden.
Die Bedingungen liegen im Bureau des
Oberhofs zu Zöſchen aus und werden
vor dem Termine verleſen. Sammelplatz
am Säüdende des Plans. Der Boden
iſt durchweg vorzüglicher Rübenboden.

Die Verwaltung
des Ritter guts Zöſchen.

9000 arzur 1. und alleinigen Hypothek, auf ein
gutes, verzinsliches Grundſtück zu leihen
geſucht. Nähere Auskunft ertheilt

R. Reichmuth,
„alter Schwan“, Halle a S.,

gr. Steinſtr. 28.

Dienst-Cautionen
in banr

ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

4. v. Voss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 21.

Rückporto mit 20 Pf. erbeten.
enn genügende Aufträge eingehen,W will ich dieſe Campagne eine

Dampf-Dreſchmaſchine
in Betrieb nehmen. Jch bitte Reflektanten,
doch ſchon jetzt mir ihre werthen Aufträge

zu ertheilen. Otto Ziäem,
NMühlenbeſitzer, Schafſtädt.

1 RNappſtute,
Trakehner Halbblut, 167 em groß, 51,
Jahre alt, fromm, komplett geritten, für
Offiziere u, Landwirthe beſonders geeignet,
verkauft für 1500 Mark

Handt,
Rittergut Beeſen bei Ammendorf.

2 große Ziegenböcke

verkaiſt Markt 29.
2 vollſtändig gleich geſtaltete Jiegen

böcke ohne Hörner hat zu verkaufenr alier, Maurer Badig,

ESaugferkel verkauft JF. Zinkce, St. Michen.

Alle Sorten Schlachtvieh
kauft O. Vollmann, Mücheln, Markt.
Er kleiner weißer Foxterrier, am

linken Auge u. Ohr ſchwarze Flecken,
mit gelbem Halsband, iſt am Dienſtag früh

entiaufen. Wiederbringer erh. Belohn.
„Gaſthof zur grünen Linde“,

A. Thieme.

m Aug artenSonntag, den 15. und Montag, den 16. Juli 1894:

Preis-Kegel-Tournier.
Alle Freunde des Kegelſports ſind hierzu eingeladen.

Karten à 30 Pf. ſind beim Wirth im „Augarten“ zu haben.
Das Comitee.

Grösste Auswahl

Billigste Preise!

Gebrüder Untermann, Halle a. S.,
Tapeten-FabrikK, gr. Ulrichstrasse 25.

V Die bekannten kleinen Muſteröücher gratis u. ſranco.

Poſtbezirk

Halle a/S.
Provinz
Sathſen.

Pisen-Moorbad Schmiedeberg.
Eiſenbahnſtation Pretzsch a Elbe d. Wittenberg-Torgauer Bahn. Vor-

zügliche Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Contracturen,
Lähmungen, Nerven- u. besonders FrauenkrankK-
heiten Geſunde Waldluft. Durchaus mäßige Preiſe. Schluß
der Saiſon Ende Septbr. Nähere Auskunft durch Badearzt Dr, Rohde und die
ſtädt. Badeverwaltung. Proſpecte gratis und franco.

Wischleraneilsternmn en
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Holzſchnitzereien und zum
Entwerfen von Bau und Möbelzeichnungen

Pildhauer Max Moetzentin, Z3eichner
Mälzerſtraße 5. Merseburg. Burgſtraße 18.

C. Pert?, Tſſchlermſtr,
O Breiteſtraße 2. Vreiteſtraße 2.Weh. Spiegel u, Polsterwaareu-Magapin.

Einfache, bürgerliche wie reichſte Ausſtattungen.
O Neell billige Preiſe. Transport frei. Reell billige Preiſe.
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bhepzen; Pfennig

u e e e e e le e e
l

In Schuh u. Stiefelwaaren
empfehle dem geehrten Publikum in nur feinſten, gediegenen Qualitäten
die größte Auswahl. Preiſe billigſt

eben Ferd. Fenne.
1 Parterre-Wohnung, Einf. möbl. Zimmer mit Schlaf
2 Stuben, Kammer, Küche und ſonſtigem cab. iſt für den Preis von monatl. 12 Mk.
Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. Ocibr, inel. Kaffee, ſof. oder ſpäter zu vermiethen.
zu beziehen. Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Heinrich Schnultze. (F, uche zum baldigen Antritt für
Er herrſchaftl. Wohnung von mein 460 Morgen großes Gut

4——5 geräumigen Zimmern, ev. mit eine zur ſelbſtſtändigen Leitung der Wirth-
Garten wird zum 1. Novbr. od. 1. Jan. zu ſchaft tüchtige und gut empfohlene
miethen geſucht. Gefl. Off. mit Preis ältere Maunnſell.
angabe unt. 76G an die KreblExp. erb. Gehalt 210 bis 240 Mark, Zeugniß

abſchrif'en zu ſenden angern al Sir hor alen t ab Beeſen
Merſeburg).

hierſelbſt, wird am I. Jan 1895 undfrei u. iſt anderw. zu vermieth. W a ch e Fe
Näheres bei C. Günther joun., plättet bei Frl, Alwine Schmidt,

Maurermſtr., Preußerſtr. 8 a. Porbitz.

Die Weingrosshandlung

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsech in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen
abgegeben, wie in Erfurt.

je 9 Pfd nettoPul ter l H 0 nig
Süßrahm-Hoftafelbutter, gar. natur-
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt
zu M. 7.--, Akazienhonig, allerfeinſt f
Bruſtl., zu M. 5.50, 4 Butter u. 4 Pfd.
Honig zu M, 6.10 Koch u. Backbutter
maſſiv zu M. 6.25. P. Freud mann
in Stanislau Nr. 95 (Oeſterr Gal.).

Haure Hahne,
empfichtt täglich

Pr. Schreiber's Conditorei.,

Postfässchen
wit 4 Ltr. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weines V. 16 Ltr. zu Mk. 24.-, beides
incl. Gebinde fracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller gegen Nachnahme. Hunderte
unaufgeforderte Belobigungen.

Richard Hox, Duisburg a Rh.

nallenstyſen
von nur gediegener Art

in meinem

Reueſte Muſter. Irößte Auswahl.
Billigſte Preiſe.

Hermann Bischoff,
Halle a. S.

Muſter freo. gegen frto. R

Stets scharf!
I Kkronentrſtt unmöglich.

Das elnzig Praktische

für glatte fahrbahnen,
Preislisten und Zeugnisse gratis

und franco.

Leonhardt C
BevrlIim, Schiffbauerdamm 3.

Geſucht: Ein Chaiſelongue,
ein einf. Schreibtiſch, ein Schrank
zum Legen. Offerten mit Preisangabe
und Größe an A. Roller,

Zöſcken bei Merſeburg,

Weizen-, Gerſten-
u. Haferſtroh

wird noch verkauft in der
Schmidt'ſchen Ziegelei,

Meuſchau.

Bett u. Streuſtroh
hat abzugeben

W. Schönfelcd, Halleſche Str.

Eiſ. Ofen mit Kochröhre
zu verkaufen Meuſchauer Str. 5.

Für Stelleſuchende iſt die
Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen

a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

Ein Knecht
mit guten Zeugniſſen geſucht

Genusa No. 2.
Eine einfache ältere Frau wird ſür

den Haushalt eines jungen Lehrers auf
dem Lande per 1. Oectbr. geſucht.

Meldungen werden umgehend erbeten
unter T. E. poſtlag. Roßbach de bat

Ein Mädchen wird zum Septbr.
oder ſpäter geſucht.

Lauchſtädter Straße 2.

wm R r v cVerantwortlich für den Reelgme und Anzeigentheil; A. Lehmann in Merſeburg. Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

Geſchäfts Perlegung.
Meinen werkhen Kunden zur gefl. Be

achtung, daß ich am heutigen Tage mein
Geſchäft von Geiſel Nr. 1 nach

Gotthardtsſtr. 28
verlegte und bitte, das mir bisher geſchenkte
Vertrauen auch ferner auf mich überiragen
zu wollen.

Bringe gleichzeitig mein gut ſortirtes
Lager in Polſtermöbeln, Tapeten
und alle in das Fach ſchlagende Art kel in
empfehlende Exinnerung.

W Alle Reparaturen werden
prompt und ſauber ausgeführt.

Hochachtungsvoll

W. A. Schäldk,
Tapezirer u. Decorateur.

T

Er

Den Herren Amts und Ge-
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und b lligſter Berechnung

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

Gewichte
mit Merſeburger Aichſtem pel
empfiehlt

Albert Bohr mann.

Gseaether
für Gas ſelbſt erzeugende Lampen, Mo
torenbenzin u. Benzin zum Flecken
reinigen liefert zu billigſten Preiſen

Halle o S. M. Waltsgott.

Dankſagung.
Seit Anfang der 70er Jahre hatte ich

ſtets mit Magenbeſchwerden u. Schmerzen
in der Milzgegend zu thun ich hatte durch
dieſes Leiden den Muth zur Arbeit ver
loren und wurde immer mehr des Lebens
überdrüſſig. Alles was ich gebrauchte,
um meine Geſundheit wieder zu erlangen,
half nicht. Durch verſchiedene Dank
ſagungen, die ich in der Zeitung las, veran
laßt, wandte ich mich an Herrn Dr, med.
Volbeding, homöop. Arzt in Düſſel
dorf, und hatte die Genugthuung, in
ſtark einem Monat vollkommen hergeſtellt
zu werden, wofür ich dem Herrn Dr.
Volbeding hierdurch meinen öffentlichen
Dank abſtatte.

Düſſeldorf, Nordſtraße 57.
Karl Geiling.

Casino- Garten.
Sonnabend, den 14. Juli er

Abends S Uhr:
l Abonnemn-bonceſt,

ausgeführt v. der ſo beliebten Capelle
des Magdeburger Füſ.Rgts. Nr. 36,
unter perſönlicher Leitung des Königl.

Capellmeiſters Hrn. Wiegert.
W Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

bei den Herren Cigarrenhändlern Meyer
(Bahnhofſtr.) und Moritz (Burgſtr.),
ſowie Kaufmann E. Wolff (Roßmarkt)
und Kaufmann Schurig (Oberbreiteſtr,)

An der Kaſſe 50 Pf.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Zum Schluß:Aufſteigen eines Ebineſen

Trotz meiner großen Bemühungen iſt
es mir nicht gelungen, einen anderen Tag
wählen zu können, als Sonnabend, da Herr
Wiegert jeden Tag ſehr in Anſpruch
genommen wird und bitte das hochgeehrte
Publikum um geneigten Zuſpruch.

Hochachtungsvoll

Fritz Dockhorn.
Der Pamiliennachmittag

der Altenburg
findet

Sonntag, den 15. d.
Nachm. Uhr,im „Ritter St. Georg“ ſtatt.

Sollte das Wetter nicht günſtig ſein, ſo
wird die Zuſammenkunft bis zum 22. d. M.
verſchoben. Der Vorſtand.
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